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 13

Hinführung

Über diesem Buch steht eine Grundwahrheit, die Hermann Hesse sei-
nen weisen Siddhartha so ausdrücken lässt: »Von jeder Wahrheit ist 
das Gegenteil ebenso wahr. Nämlich so: eine Wahrheit lässt sich immer 
nur aussprechen und in Worte hüllen, wenn sie einseitig ist. Einseitig 
ist alles, was mit Worten gesagt werden kann, alles einseitig, alles 
halb, alles entbehrt der Ganzheit, des Runden, der Einheit … Die 
Welt selbst aber, das Seiende um uns her und in uns innen, ist nie 
einseitig.«1

Ein Buch über die Tiefendimension des Jahreskreises

Menschen feiern gerne. In Ost und West, in Nord und Süd ist das 
allen Gesellschaften, Völkern, Kulturen und Generationen gemein-
sam: Im Laufe des Jahreskreises gibt es eine große Fülle von Festen, 
auf die sich die allermeisten freuen und gerne mitfeiern, manche ge-
hen auf sie mit gemischten Gefühlen zu. Dennoch sind sie ein Grund-
bestandteil unseres Lebens. Sie werden in die Jahresplanung mit hi-
neingenommen, bestimmen zum Beispiel das Schuljahr, werden von 
Kindergärten gefeiert, in Seniorenkreisen und Altenheimen bedacht, 
und bestimmen die Urlaubsplanungen in Firmen, Betrieben und Be-
hörden und weithin das Familienleben. Immer mehr Menschen su-
chen nach Riten und Ritualen, um die altüberkommenen Feste neu 
zu gestalten. Strömungen des so genannten New Age und viele neu 
entstehende Gruppen nehmen das auf. Esoterische Gemeinschaften 
und auch spirituelle Bewegungen oder gar Kulte greifen diese Off en-
heit der Menschen von heute auf. Wie spiegeln sich die alten Rituale 
in den neu entstehenden? Was wird dabei auf- und angenommen, 
was wird umgeformt und umgedeutet? Inwiefern könnten wir die 
altvertrauten Feste wieder beleben und neu fruchtbar werden lassen, 
um diesem Interesse entgegenzukommen?

Dieses Buch hat seit 1997 insgesamt 8 Aufl agen erlebt2 und einen 
breiten Leser/innenkreis bewegt und bereichert. Heute nun liegt es 
in Ihren Händen, mit einem neuen Titel, in neuem Gewande, um – 
sorgsam neu bearbeitet und aktualisiert – noch einmal einer vielfältigen 
Leserschaft Impulse zu geben für ein erfüllendes und gelingendes 
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Leben. Als ein Begleitbuch durchs Jahr zeigt es immer wieder neue 
Dimensionen auf, die uns stärken, aufbauen und weiterbringen.

Im Folgenden wird angeregt, Inhalte des Lebens und des Glau-
bens, wie sie von den Festen des Kirchenjahres im Jahreslauf reprä-
sentiert werden, »ganzheitlich« erfahrbar und zugänglich zu ma-
chen. Es soll daher kein wissenschaftliches Buch sein im Sinne der 
Darstellung von akademischen Auseinandersetzungen, auch kein 
belehrendes Buch, sondern ein Buch, das eigenes entdeckendes Ler-
nen ermöglicht. – Was heute zunehmend mehr zählt, ist der existen-
ziell-existenziale Tiefen- und Praxisbezug. Immer wieder haben 
mir in meiner psychotherapeutischen Praxis, in der Seelsorge, bei 
Trainings, Vorträgen, Seminaren und Fortbildungsveranstaltungen 
Menschen deutlich gemacht, dass so etwas fehlt: eine Hinführung 
zum Festkreis, zu seiner Tiefendimension, ein Materialbuch als Ent-
deckungshilfe, als Lebenshilfe für jede und jeden.

Denn in den Festen lebt etwas, was prägt, fest verwurzelt ist in 
der eigenen Seelentiefe, was nicht nur Lehre ist, nicht nur »Wort«. 
Tradition lebt hier in Farben, Formen, Bildern, Gerüchen und Ge-
schmäckern, Gesängen und Musik, in Anschau-, Antast- und Mit-
machbarem, im Tun und Sich-Beteiligen und Mit-Hineingenommen-
sein in die Gemeinschaft, ob als Teilhaber/in oder Zuschauer/in 
eines Festes, einer Vorführung, eines Spieles oder einer Prozession, 
oder allein mit sich oder im kleinen, vertrauten Kreis.

Es könnte sein, dass wir hier auch in ökumenischer Weise von-
einander zu lernen hätten: evangelische, katholische und orthodoxe 
Christen, vom Reichtum des in verschiedenen Gegenden von Men-
schen praktizierten Glaubens- und Erlebensgutes.

Das ist das Besondere am Jahreskreis: Er spricht alle an, wirkt sich 
auf jeden aus, wird von jedem erlebt – mehr oder weniger bewusst. 
Vielleicht kann ein vertieftes Erleben seiner verschiedenen Feste, Sta-
dien und Etappen das erreichen, worum sich so viele mühen: Die 
Strömungen und Herausforderungen unserer Welt mit ihrem Suchen 
und Fragen nach Spiritualität und einer »neuen Zeit« anzunehmen, 
grundlegend anzuerkennen und zu verstehen und mit den ursprüng-
lichen, lebendigen und lebensschaff enden Intentionen des christli-
chen Festkreises zu verbinden.
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Und die multikulturelle Perspektive?

Mag sein, dass manche von Ihnen beim Lesen erwarten, eine integra-
tive Zusammenschau von Festen und Feiern verschiedener Kulturen 
zu fi nden in ihrer Wirkung auf das Leben und die Kultur. Fakt ist: 
Viele Menschen heutzutage wissen gar nicht mehr, was Advent be-
deutet, wozu das Drei-Königs- oder Epiphaniasfest gut sein soll – au-
ßer einem Feiertag in manchen (Bundes-)Ländern. Himmel- oder 
Auff ahrt ist für manche nur der Vatertag – als Pendant zum Mutter-
tag. An Pfi ngsten ist vielen nur wichtig, dass es dabei einen freien 
Montag gibt oder gar Ferien – wie bei Weihnachten und Ostern.

Und heutzutage kennen zwar viele Halloween und seine Bräuche, 
aber dass dahinter früher das Reformations- und das Allerheiligen-
fest standen, ursprünglich ja sogar ein keltischer Feiertag, ist vielen 
unbekannt. Und statt des Martins- oder Lichterfestes am 10. Novem-
ber feiern manche Kindertageseinrichtungen heute sogar ein »Son-
nen-, Mond- und Sternenfest« …, um nur einige Beispiele zu nennen. 

Man könnte zwar bei Festen und Feiern neben der abendländisch-
christlichen Kultur tatsächlich auch noch die Fülle von Traditionen 
anderer Religionen und Völker einbeziehen, die heute mit und bei 
uns leben: jüdische, islamische, buddhistische oder hinduistische 
Feste, Gedenktage und Bräuche. Mir geht es aber in diesem Buch ent-
scheidend darum, dass Sie, liebe Leserin, lieber Leser, etwas davon 
erfahren und erspüren, was die traditionellen Feste im deutschsprachi-
gen Raum, die das Jahr durchziehen und auch strukturieren, für Ihr 
konkretes Leben bedeuten. Dass Sie auf dem Weg durch dieses Buch 
erleben: Das sind nicht nur Chiff ren und alte, abgelegte Worthülsen, 
sondern das ist Hilfe zur Lebensbewältigung, Begleitung für gelin-
gendes Leben, Ermöglichung einer Vertiefung, eines neuen Verständ-
nisses und Lebens- und Praxisvollzuges. 

Was Ihnen früher vielleicht nur vage bekannt war, wozu wir im 
Jahreslauf ab und zu innehalten, Pause machen, den Normalablauf 
unterbrechen, Fest- und Feiertage genießen: Was das bedeutet, wozu 
es gut ist, inwiefern es heilsam ist: das will dieses Buch eröff nen und 
vermitteln. So können Sie die Schätze unserer eigenen Kultur wieder 
erkennen, neu entdecken, verstehen und heben. Damit wir nicht 
etwa Angst vor dem Fremden haben oder das Fremde ablehnen müs-
sen aus Unkenntnis der eigenen Werte …
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»Bedienungsanleitung«

Dieses Buch soll demnach verschiedenen Zielen, Erwartungen und Zwe-
cken dienen: Als Adressaten stelle ich mir einerseits Menschen vor, 
die mit den christlichen Festen oder den Festen im Jahreskreis gar 
nichts (mehr) verbinden können, die diesen Inhalten fernstehen; an-
dererseits jene, die im Altgewohnten, obwohl sie es kennen, nach le-
bendigen Erfahrungen suchen, die den ganzen Menschen ansprechen. 
Menschen also, die bewusst im Schatz des christlichen Kulturkreises 
suchen.

Und für all jene, denen die christlichen Feste und Traditionen un-
serer Kultur bisher nur wenig zu sagen haben und eher fremd sind, 
kann es – so hat es die Erfahrung der letzten 20 Jahre mit dem Buch 
und seiner Wirkung gezeigt – ganz neue Zugänge schaff en, Perspek-
tiven eröff nen, heilsame Dimensionen erschließen und fürs Leben 
hilfreiche Weisheiten und Erfahrungen vermitteln. Ganz konkret, le-
bensnah und praxisorientiert begleitet es Sie hin zu größerer Tiefe, 
Lebensfreude und einer wirksamen Bewusstseinserweiterung und 
neuen Balance.

Wenn Sie das Buch als Entdeckungs- und Arbeitsbuch für sich 
selber verwenden, so ist es sicher ratsam, es nicht auf einmal zu lesen, 
sondern »portionenweise«. Sie könnten auch den Weg eines Jahres 
ganz bewusst damit verfolgen, die jeweiligen Abschnitte, die der 
Jahreszeit entsprechen, intensiver er- und durchleben, sich von den 
Gedanken und Impulsen zu eigenen Ideen und Erfahrungen anregen 
lassen. Das Buch will Zugänge eröff nen zu neuen Lebens-, Erfah-
rungs- und Wirklichkeitsräumen. Das Geschriebene erhebt keines-
wegs den Anspruch, dass »es so sei« – nur so, und nicht anders –, 
sondern möchte einladen, sich den Wirklichkeiten zu stellen, die mit 
den Festen gemeint und ausgedrückt werden. Denn die Wirklichkeit 
und die Wahrheit sind ja immer noch viel größer als das, was mir mit 
Worten, Gedanken und Interpretationen auszudrücken möglich ist. 
Und diese Gedanken sollen nicht Ihrer eigenen Begegnung mit dem 
»ganz Anderen« im Wege stehen, der oder das hinter dem Gemein-
ten steht und in den Festen und auch sonst in unserem Leben wirkt.

Manche der angebotenen Überlegungen, Impulse und Rituale zur 
Vertiefung sind zunächst notwendigerweise sehr persönlich auf Ein-
zelne bezogen, ganz individualisierend. Denn auch jedes Weiterge-
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ben braucht erst die eigene Erfahrung, Berührtheit und Betroff enheit. 
»In Dir muss brennen, was Du in anderen entzünden willst«, sagte 
Augustinus. Dies ist eine unabdingbare Voraussetzung für die sinn-
volle Verwendung für andere. Denn solche meditativ-inneren Zu-
gänge können gut ins Gespräch hinein geöff net werden bei Veran-
staltungen und Gruppenprozessen jeglicher Art.

Das Buch ist eine Fundgrube für Menschen, die als Multiplikator/
innen in Gruppen, Gemeinden, in Schulen verschiedenster Art, 
(Fach)akademien und Hochschulen, generell in der Arbeit mit Ju-
gendlichen, Erwachsenen und auch mit Senioren tätig sind: Es gibt 
Arbeitsmaterial für viele Diskussionen, Selbsterfahrungseinheiten, 
Vorträge und Seminare. Leitende und/oder Gruppenteilnehmer/in-
nen können Texte daraus lesen, die Impulse gemeinsam bearbeiten 
und dann ihre Erfahrungen miteinander austauschen.

Betrachten Sie doch bitte alles als ein »Kaltes Buff et«, von dem Sie 
sich nehmen, was Ihnen wohlschmeckend, verdaulich und gut er-
scheint. Oder betrachten Sie es als einen kreativen Steinbruch, aus 
dem Sie sich je nach Bedarf ein Thema herausnehmen können – z.B. 
zu Advent, Maria, Karfreitag oder Erntedank. Man kann dann das 
Vorgegebene einfach in den eigenen Rahmen einfl echten, oft viel-
leicht sogar, ohne sehr viel verändern zu müssen. Die angebotenen 
»Impulse« sind jahrelang erprobt und bewährt und eignen sich fast 
alle ebenso gut für Meditation und Begegnung mit sich selbst allein 
wie für die gemeinsame Erfahrung in Gruppen. 

Eine Fülle von theologischen, tiefenpsychologischen, philosophi-
schen und dem Leben abgelauschten Gedanken, von Impulsen zur 
Hereinnahme der Gefühlswelt und des gesamten Bereiches der Af-
fekte und Emotionen, Hinweise für die praktische Umsetzung im 
konkreten Lebensalltag sind versammelt. 

Der Wirkungsprozess solcher Gedanken geht ja in beide Richtun-
gen: von innen nach außen wie auch von außen nach innen: Wer in-
nerlich Neues erkannt und erfahren hat, wer sich neue Räume er-
schließen konnte, wird anders handeln, leben, feiern. Natürlich 
haben neue Rituale und Feststrukturen auch eine Rückwirkung nach 
innen! Und in der Tat: Uns fehlen heute oftmals neue Rituale für Fa-
milienfeste, Gottesdienste, neue Formen des Feierns. Die aber entwi-
ckeln sich/werden entwickelt als Auswirkung, als Frucht der erwei-
terten Innenerfahrung! Darum haben die ganz individuellen Zugänge 
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so große Bedeutung, da der Schatz des christlichen Festkreises sich 
dann neu erschließt, wenn er zuerst aktuell und individuell ausge-
graben und dann mit anderen geteilt wird.

So denke ich, dass durch die intensive Eigenerfahrung in der 
Auseinandersetzung mit dem Geschriebenen, durch die Bearbeitung 
der vielen »Impulse«, die immer wieder den Text auf unser konkre-
tes Leben beziehen und zur Eigenbeteiligung hinführen und auff or-
dern, viele Ideen, eigene Umsetzungs- und Gestaltungsmöglichkei-
ten entstehen, in die auch mühelos andere in Gruppenprozessen 
einbezogen werden können.

Am schönsten wäre es, wenn wir in einen Dialog miteinander kä-
men: Ich habe Ihnen meine Entdeckungen und Erfahrungen seit über 
30 Jahren beschrieben und in der Hoff nung anvertraut, dass sie für 
Sie nun fruchtbar werden können. Wie wäre es, wenn Sie mir ein 
Echo gäben, von Ihren Erfahrungen mit dem Buch erzählten, Weiter-
führendes, Vertiefendes oder auch Kritisches mit mir teilten? Ich 
habe versucht, durch eine oftmals fast gesprächshafte, dialogische 
und teilweise sehr persönliche Schreibweise diesen Prozess einzulei-
ten und zu fördern. Sie brauchen mich nur auf meiner Homepage zu 
besuchen unter www.hgbehringer.de. Dort fi nden Sie auch meine 
Kontaktadressen.

Aber abgesehen davon wäre es gut – wie auch immer Sie dieses 
Buch verwenden und einsetzen wollen –, wenn Sie immer wieder in 
den Austausch mit anderen Menschen und mit deren Erfahrungen 
beim Lesen und Durcharbeiten der folgenden Seiten träten. Gönnen 
Sie sich viel Muße und Zeit, das Gelesene »durchzukauen«, »wieder-
zukäuen«, in sich zu bewegen, zu verdauen und dann in sich umzu-
setzen, Fruchtbares daraus werden zu lassen, oder auch nicht Benö-
tigtes abzulehnen oder wieder loszulassen. Ich hoff e, dass meine 
Worte Ihnen Wege eröff nen, die Sie dann selber frei gehen können, 
ohne dass jemand von uns wüsste, wohin diese Wege Sie führen und 
was »dabei herauskommt«.

So machen wir uns denn auf diesen Weg ins große, off ene, unbe-
kannte und letztlich unbegreifl iche Land der Wirklichkeit: Lassen 
wir uns davon ergreifen!
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Wiedergewinnung einer verlorenen Dimension

Feiern heißt, mein Leben steuern, bewusst eingreifen in meinen »Le-
bens-Lauf«, den Lauf der Geschäftigkeit des Alltags, und Zäsuren 
schaff en, Zeiten des Auftankens, Kraftschöpfens, Zu-mir-Kommens 
und Neuwerdens. Heute, da gilt »Zeit ist Geld«, und da die Zeit – 
wie alle Rohstoff e – immer knapper zu werden scheint, müssen wir 
das vielleicht erst wieder lernen3: Weithin ist die Dimension des Zur-
Ruhe-Kommens, des Feierns verloren gegangen, in Vergessenheit ge-
raten, der Schnelllebigkeit und Hetze allen Tuns zum Opfer gefallen.

Dieses Buch möchte und kann mit dazu verhelfen, dass wir diese 
verlorene Dimension wiedergewinnen, dass wir wieder lernen, in 
und bei uns zu Hause zu sein, in dem großen, vielräumigen, vielsei-
tigen Haus, das wir sind. Oder in einem anderen Bild: dass wir auf 
dem Weg, den wir gehen, in unserem Lebenslauf, gelegentlich lang-
samer werden und zur Ruhe kommen können. »Zur Ruhe kommen« – 
darin drückt sich Verschiedenes aus: dass die Ruhe eigentlich schon 
da ist, dass sie auf uns wartet, uns zu empfangen und zu umfangen 
bereit ist, und dass auch dieses ein Prozess ist, ein Werden, ein Weg. 
Wir werden dahin »kommen« – aber auch das braucht Dauer und 
Zeit. Vielleicht ist es ja sogar ein langer Weg. Und: Das kommt nicht 
von selbst, es geschieht nicht von allein – wir müssen uns aufma-
chen, auf den Weg, müssen dorthin gehen, wo die Ruhe ist, um »zur 
Ruhe zu kommen«.

 Impuls: Was ist Ihr Zugangsweg »in die Ruhe«, um »zur Ruhe zu kom-
men«? Welchen Anlauf, welche Vorbereitung brauchen Sie? Können Sie 
gleich und sofort umschalten auf Ruhe? Manche Menschen brauchen erst 
Stress/Aktivität/Körperbewegung. Andere nutzen Musik, Kreativität. Was 
hilft Ihnen?

Zeiten der Pause, der Ruhe, der heilsamen Unterbrechung unseres 
Lebens und Alltagsfl usses sind unverzichtbar. Sie sind wie Anker-
punkte für ein Schiff , das unterwegs ist; wie Einkehrstationen, wie 
Raststätten, wo wir buchstäblich »Einkehr halten«; wie Tankstellen, 
die wir bei Verkehrsmitteln als selbstverständlich empfi nden und 
immer wieder anfahren und wo wir auch etwas dafür auszugeben 
bereit sind! Wie viel mehr aber ist der Mensch doch als ein Auto …

07582_inhalt.indd   1907582_inhalt.indd   19 08.07.16   08.07.16 / 13:1708.07.16   08.07.16 / 13:17



20 

 Impuls: Was sind Ihre Rastpunkte, Einkehrstätten – und wie gestal-
ten Sie das Feiern? Wo und wie feiern Sie? Haben Sie dafür bestimmte Ri-
tuale? Was gehört unbedingt dazu, was ist schön, wenn es dabei ist, was 
aber auch verzichtbar? Was unterstützt Sie auf dem Weg zu Ihrer Ruhe?

Wieder feiern lernen – manche können das nur noch mit großem 
Pomp und Aufwand, mit Hilfe von viel Investition und Geld, Orga-
nisation und Animation. Andere können es leichter, brauchen nicht 
viel dazu, haben noch nicht verlernt, auch den Abend jedes Tages zu 
feiern – den »Feier-Abend«; müssen sich nicht die Zeit oder die Ruhe 
vertreiben durch Freizeitstress, Aktivitäten, das Fernsehen oder sonst 
wie. Manche suchen Gemeinschaft, andere feiern gerne und lieber 
allein oder zu zweit – ganz personal und individuell.

Der Jahreskreis – ein heilsamer Kreis

Das bewusste Begehen und Feiern der verschiedenen Zeiten und 
Feste des Jahreskreises im Kirchenjahr, wie wir es hier im Folgenden 
üben wollen, kann für uns zu einem bewusstseinserweiternden, ja 
therapeutischen und heilenden Weg werden und dadurch große Be-
deutung gewinnen. Denn das Jahr bietet mit seinen Festen eine bun-
te und umfassende Palette der Vielfalt von Lebenssituationen, Freu-
den und Krisen, wie sie im Leben eben vorkommen. Schon in der 
Form des Zyklus – des Kirchenjahres-Kreises – liegt etwas Lebensna-
hes, Lebensbejahendes und Lebensförderndes: Das Kirchenjahr ist 
ein Kreis, der sich alljährlich wiederholt. Das bedeutet, dass im Laufe 
eines Jahres alle Punkte dieses Kreises, alle Feste, alle Einzelstationen 
dieses Zyklus »durchlaufen werden«, nichts wird übersprungen. Das 
Gegensätzliche, das Ungeliebte und das Geliebte, das Dunkle und 
das Helle kommen vor. Es gibt dabei also im Grunde kein »wichtigs-
tes« Fest, keinen allein wichtigen Aspekt, kein herausragendes Ge-
schehen: Jede Etappe, Erfahrungsweise, jede »Station« dieses Kreises 
steht gleichberechtigt neben den anderen. Alle sind mit der Mitte 
gleichermaßen verbunden, haben in diesem Kreis dieselbe Mitte und 
zugleich ihre Ausrichtung zur Mitte hin.
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Existenzielle Themen: die Vielfalt des Lebens

Jeder Aspekt unseres Lebens, jede Regung unserer Seele, alle freudi-
gen und schweren Erfahrungen und die damit verbundenen Inhalte 
und Emotionen, alles ist in diesem großen Kreis des Jahres repräsen-
tiert, aufgenommen und angenommen. Der Jahreskreis lässt nichts 
Wesentliches im Leben aus, nichts muss tabuisiert werden, nichts ba-
gatellisiert, nichts kann ungestraft ausgeblendet, ausgespart, verpönt 
oder gar verteufelt bleiben/werden, aber auch nichts ist einzigartig 
herausragend und etwa ganz allein wichtig. Denn die Überbewer-
tung ebenso wie die Tabuisierung in bestimmten Bereichen dieser 
breiten Palette von Lebensäußerungen, wie sie das Kirchenjahr »fei-
ert«, von bestimmten Bereichen des Gefühls, des Lebens, des Gan-
zen – würden krank machen und seelische und soziale Störungen 
hervorrufen. In diesem »heilenden Kreis« jedoch gehört alles dazu 
und ist alles unverzichtbar. So ist der Jahreskreis wirklich Lebenshil-
fe, indem er alle Aspekte des Lebens in die Gesamtheit, in die Ge-
samtgestalt des Lebens als Teilaspekte aufnimmt, von denen nur alle 
zusammen das Ganze ausmachen.

Dies ist der Psychotherapie und Psychoanalyse ähnlich: Freud 
nennt als Grundhaltung der Analyse die der »gleichschwebenden 
Aufmerksamkeit«. Damit ist Achtsamkeit gemeint, Off enheit für al-
les, was im Inneren aufsteigt. Nichts wird kritisiert, nichts ist schlecht, 
verboten, tabu; alles ist sagbar und soll möglichst »unzensiert« aus-
gedrückt werden. Das entspricht auch dem Grundmodell der soge-
nannten humanistischen Psychologie: Erst alle lebendigen Teile zu-
sammen, ins Ganze integriert, ergeben die Fülle und Integrität eines 
Lebens, bilden zusammen die »gute Gestalt«. Dies entspricht zu-
gleich der Weisheit westlicher und östlicher Spiritualität, der Mystik 
verschiedenster Zeiten und Kulturen, auch der »Meditation als 
Wahrnehmung dessen, was ist«. Ich schaue, nehme wahr, ich bin 
Zeuge dessen, was in mir und um mich ist. So wie Vervollkomm-
nung, Ganzwerdung und Vollendung erst durch das »Durchwoh-
nen« aller »inneren Räume« unserer »Seelenburg« geschehen (ein 
Bild der christlichen Mystikerin Teresa von Avila), so kann das tiefe 
Erfahren, Erfassen, ja Ergriff enwerden von den Facetten und Antei-
len des Jahreskreises Hilfe bieten auf unserem Weg zur Ganz- und 
damit Heilwerdung. Denn jedes Jahr bietet und repräsentiert die 
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ganze Fülle und Bandbreite dessen, was ist – im einzelnen menschli-
chen Leben wie in der Gemeinschaft und Gesellschaft.

Der integrierte Mensch

Wenn wir dies begehen, im Denken und Spüren, im Tasten und Rie-
chen, Schmecken und Hören und Schauen, es mit allen Sinnen erfas-
sen, erfahren und refl ektieren, dann werden wir behutsam in alle 
Bereiche des Lebens, zu denen eben Licht- und Schattenseiten, das 
Schwere und das Beglückende gehören, begleitet. Und gerade darin 
ist der Jahreskreis »praktische Seelsorge«, »Lebenshilfe und Thera-
pie«, Bewusstseinserweiterung, die hineinführt in die Fülle des Le-
bens und vorbereitet auf seine verschiedenen Seiten, diese inszeniert 
und darstellt, begleitet oder rückblickend verarbeiten hilft. Im sym-
bolischen Erleben der unterschiedlichen Seiten der Realität bietet der 
Jahreskreis Konfrontation und Bewältigungshilfen für alle Lebens-
phasen an.

Es geht nicht nur um das kognitive Verstehen der Feste, sondern 
um ein tieferes, existenzielles Erleben und Mit-Leben-Füllen. Wir 
werden nun in einer zugleich tiefenpsychologischen und tiefentheo-
logischen Weise die Feste zu ergründen suchen, wir werden existen-
ziell und existenzial an sie herangehen und ihren ganz konkreten 
Bezug zu unserer Lebens- und Alltagswirklichkeit suchen. Solches 
Begehen und Feiern der Feste ermöglicht die Hereinnahme der see-
lisch-emotionalen und körperlich-pragmatischen Seite unseres We-
sens, ist damit ganzheitlich und darin Lebensschule und helfende 
Begleitung zugleich – eben Lebenshilfe als Hilfe zur Lebendigkeit!

Achtsamkeit als Zugangsweg: 
Schlüssel der Lebens- und Welterfahrung

Wenn die hebräische Sprache ausdrücken will, dass man etwas be-
sonders intensiv, mit besonderem Nachdruck, mit Bewusstheit und 
Intensität tun will, dann kennt sie eine Sprachform, mit der das ver-
wendete Verb sozusagen wiederholt wird. Im Deutschen könnte man 
das etwa so wiedergeben: gehend gehen, singend singen, sprechend 
sprechen, lesend lesen.4
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 Impuls: Versuchen Sie das doch gleich einmal auszuprobieren: Statt 
weiter zu lesen, stehen Sie auf und gehen einige Schritte. Gehen Sie lang-
sam und in bewusstem Bodenkontakt. Versuchen Sie zu spüren, wie Ihr 
Fuß den Boden berührt, drückt, und wie der Boden antwortet. Machen Sie 
einmal schnellere oberfl ächlichere Schritte, wie Sie vielleicht sonst ge-
wohnt sind zu gehen, wenn Sie in Eile sind, um daran den Unterschied zu 
spüren. Jetzt gehen Sie wieder ganz langsam, sozusagen in Zeitlupe: be-
hutsam den Boden berührend, erspü rend, wie Ihre Fußsohle, Ihre Zehen 
Kontakt mit dem Boden, dem Teppich oder der Unterlage aufnehmen. Ge-
hend gehen. Anders wäre: Denkend gehen, oder singend gehen, oder re-
dend gehen. »Spürend gehen« kommt dem am nächsten, was gemeint ist. 
Achtsam werden und wirklich wahrnehmen, wie sich das anfühlt, vom Bo-
den getragen zu werden und mich meinen Füßen zu überlassen. Wirklich 
vom Kopf in die Füße gehen!

Diese kleine Übung lehrt uns die Bedeutung der Langsamkeit in Ver-
bindung mit Spürsamkeit und Wahrnehmung – mit einem Wort aus-
gedrückt: Achtsamkeit. Und wenn wir nun miteinander den Weg 
durchs Jahr be-»gehen«, den Jahreskreis von Fest zu Fest, von Phase 
zu Phase durch-»schreiten«, so wird es uns dann zum Gewinn wer-
den, wenn wir uns einüben in diese Haltung der Achtsamkeit. Acht-
samkeit umfasst den ganzen Menschen in der Konzentration auf den 
jeweiligen Augenblick. Ganz da sein, volle Präsenz im Hier und Jetzt. 
Und bewusstes Wahrnehmen dessen, was ist. Nicht bewerten, nichts 
beurteilen, alles darf sein, wie es ist. Achtsam sein für meine Gefühle, 
die auftauchen, für die Gedanken, die mir durch den Kopf gehen, für 
Erinnerungen, Gefühlsbilder, Planungen und Ziele, Körperreaktio-
nen und Stimmungen, die aus der Seele aufsteigen und im Körperge-
fühl sich ausdrücken.

Wir wollen einen Weg durch das Jahr betrachten, der uns dann 
zum Lehrer, Helfer, zur Lebenshilfe werden kann, wenn wir uns da-
rauf einlassen, ihn achtsam zu gehen. Denn wenn wir Feste und Feiern 
als lebensschaff endes, lebensbejahendes und zum Leben und zur Lebendig-
keit helfendes Element erkennen und leben wollen, so ist die Grundvor-
aussetzung eine Einübung in die Achtsamkeit: Achtsamkeit im Erle-
ben der Jahreszeiten, im Umgang mit den eigenen Gefühlen und 
Empfi ndungen dabei, mit Erinnerungen, Bildern, Gedanken, die in 
uns auftauchen. Achtung vor uns selbst, unserem Innern, unseren 
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Reaktionen haben wir in unserer vom Intellekt und vom Willen, Pla-
nen und Tun bestimmten Lebensweise weithin verlernt. Wir haben 
oft die Fähigkeit verloren, zu achten und zu be-achten. Auch das 
Kleinste und Unscheinbarste verdient Beachtung, an einem Spazier-
weg, bei einer Begegnung, in einem Gespräch, in meinen Träumen, 
in meinem Seelenhaushalt und meiner Gefühlswelt. Und auch das 
gehört zu mir, was ich bisher noch nicht annehmen konnte, was ich 
an mir noch nie mochte, was ich anders haben und verändern möch-
te, auch das verdient liebevolle Hinwendung, Zuwendung und Be-
achtung, denn es gehört zu mir – wie vieles andere mehr. Dies heißt, 
es wahrnehmen, ernst nehmen, nicht verachten, sondern achten, mit 
Respekt empfangen und zulassen.

Die Kunst der Wahrnehmung

Wenn wir dem Leben begegnen wollen, wie es wirklich ist, wenn wir 
nach wahrer Lebenshilfe suchen, müssen wir das Leben wieder leise 
lernen. Denn es besteht nicht nur aus den lauten Tönen, aus den gro-
ßen Gesten und Posen, aus dem, was durch Anstrengung und Leis-
tung erworben wird. Wir müssen auf die Langsamkeit des Wachs-
tums achten, auf die sanften Stimmen hören, Respekt auch gerade 
vor dem Kleinen, Schwachen und Geringen entwickeln. Sonst wer-
den wir einseitig und nur bestimmt von den grellen Farben und den 
schrillen Tönen, wir überhören den leisen Klang der Stille und ver-
lernen, ihr zu lauschen. Ein Weg, das zu lernen und das Leben in 
seiner Vielfalt zu verehren, bewusst zu erfahren und einzuüben, sind 
die verschiedenen Stationen des Jahreskreises, die verschiedenen 
Festzeiten des Kirchenjahres. Alljährlich kehren darin in geduldiger 
Wiederholung die verschiedensten Facetten und Ausdrucksformen 
von Lebendigkeit, von Lebenserfahrungen wieder und bieten sich 
uns an, uns mit ihnen vertraut zu machen und mit ihnen zu befreun-
den. So kann der Weg durchs Jahr für uns zum Einführungsweg in 
ein meditatives, reicheres, tieferes und weiteres, spirituelles Leben 
hinein werden.

Fangen wir also an, in dieser achtsamen Haltung den Weg durchs 
Kirchenjahr zu gehen. Bevor Sie die folgenden Kapitel lesen, halten 
Sie bitte erst noch einen Moment inne:

07582_inhalt.indd   2407582_inhalt.indd   24 08.07.16   08.07.16 / 13:1708.07.16   08.07.16 / 13:17



 25

 Impuls: Setzen Sie sich hin, schließen Sie die Augen und schauen Sie 
sich einfach selber zu. Seien Sie ein achtsamer innerer Beobachter dessen, 
was ist. Spüren Sie in sich hinein, wo Anspannung ist oder Schmerz, oder 
wo Gegenden in Ihrem Körper sind, wo Sie sich wohlfühlen, wo es warm 
und angenehm ist. Einfach nur wahrnehmen heißt: Ich verurteile nichts, 
beurteile nichts, beklage nichts, heiße nichts willkommen. Alles darf sein, 
wie es ist. Und ich achte es. Hören Sie mit einem Ohr nach außen, welche 
Geräusche, Klänge oder Laute an Ihr Ohr dringen, mit dem anderen Ohr 
nach innen, ob Ihr Körper Geräusche von sich gibt oder welche Stimmen, 
Laute und Gedanken in Ihnen klingen. Oder ist da ein Echo? Worauf? 
Schauen Sie Ihren Gedanken zu, ohne sie etwa abschalten, bremsen oder 
anhalten zu wollen. Lassen Sie sie vorüberziehen, wie Wolken am Himmel 
oder wie Vögel, die vorbeifl iegen. Seien Sie einfach der Beobachter, der 
keinen der Gedanken begrüßt, aber auch keinen wegschickt, der keinem 
nachgeht, den Gedanken nicht folgt, aber auch keine herbeilockt, keine 
ruft. Und schauen Sie den Bildern zu, die in Ihrem Innern vielleicht auf-
steigen, Gefühls bildern, Erinnerungen aus der Vergangenheit, vor langer 
Zeit oder vor kurzem, Filmen, die in Ihnen ablaufen, Tagträumen oder was 
auch immer geschieht. Nur in der Haltung des Beobachters, eines wachsamen 
Zeugen bleiben, nicht mitspielen, nicht hinein gehen, sondern freundlich 
und wohlwollend alles wahrnehmen und beachten. Schau en Sie Ihrem 
Atem zu, wie er in Sie strömt und Sie wieder verlässt, ohne dass Sie sich 
mühen müssen. Und lernen Sie daran eines der wesentlichen Grundgeset-
ze des Lebens: wie alles in Wellen geht. Und wie das Wesentliche nicht 
erkämpft werden muss. Vielleicht spüren Sie zum Abschluss ein Lächeln 
auf Ihrem Gesicht – oder auch nicht. Bleiben Sie noch eine Weile mit ge-
schlossenen Augen sitzen und spüren dem nach. Dann öffnen Sie wieder 
die Augen.

In solch einer inneren Haltung, geleitet von der meditativen Kunst 
der Wahrnehmung und der Achtsamkeit, werden uns die Feste zu 
wirklicher Lebens-, Entwicklungs- und Entfaltungshilfe werden.

Die zugänglichsten Feste

Wenn ich bei meinen Vorträgen, Seminaren und Gruppen nach dem 
wichtigsten, beliebtesten und zugänglichsten Fest frage, so zeigt sich 
fast immer dasselbe Ergebnis: Zwei Drittel bis drei Viertel sagen 
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»Weihnachten«, für den Rest ist es Ostern (mit Karfreitag!). (Als am 
unbeliebtesten und unzugänglichsten gelten Pfi ngsten, Trinitatis/
Dreifaltig-/Dreieinigkeit und Buß- und Bettag.)

Nach Auskunft von Jugendlichen in der Ausbildung und jungen 
Erwachsenen sind es besonders zwei Feste im Jahr, die bekannt und 
beliebt sind und gefeiert werden, ob Menschen nun einen religiösen 
Hintergrund haben oder nicht: Erntedankfest und »Drei-König«/Epi-
phanias. Bei anderen Befragungen ergaben sich immer nur Weihnach-
ten und Ostern als die liebsten Feste. Wenn wir nun diese vier Feste 
miteinander vergleichen, nach dem Gemeinsamen suchen, was viel-
leicht Grund dafür sein könnte, dass sie im Bewusstsein der Bevölke-
rung, auch von Jugendlichen, die sonst mit Kirche so gut wie »gar 
nichts am Hut haben«, so präsent sind, dann fällt Folgendes auf: Alle 
vier sind Feste, die mit Ritualen, Gaben und Geschenken zu tun ha-
ben, wo unser ganzer Mensch im Schmecken, Sehen, Riechen und 
Fühlen angesprochen wird. Bei Weihnachten und »Drei-König« 
kommt noch der Aspekt des Spielens, der Darstellung, des Rollen-
spiels mit hinzu.

Gerade an solchen Auskünften zeigt sich, welch große Bedeutung 
Feste und Rituale haben, wie sie im Bewusstsein und im Erleben ver-
ankert sind, auch ohne tieferen religiösen Hintergrund oder ohne ge-
naueres Verstehen dessen, was die Wurzeln solcher Feste sind oder 
was ursprünglich damit gemeint war: In einem Kurs für Erzieherin-
nen in kirchlichen Einrichtungen innerhalb der neuen Bundesländer 
Deutschlands kannten von 16 Teilnehmerinnen fünf die Person »Je-
sus« überhaupt nicht, wussten nicht, wer er ist oder welche Bedeu-
tung er gehabt haben könne. Alle von ihnen hingegen kannten das 
Weihnachtsfest. Und auch für die fünf bedeutete es ein Fest für die 
Familie, wo es um unser Miteinander, um Frieden untereinander, 
den Zusammenhalt der Familie und um das Schenken geht.

Im Beschenktwerden, im Mitgestalten und Mittun sind wir also 
besonders empfänglich. Denn das gehört wohl zu all diesen Festen: 
die große Erwartung vorher, die Planungen, das Basteln, Selbstma-
chen, Einkaufen, Zusammenstellen in der Vorbereitungszeit – das 
Empfangen, Genießen mit allen Sinnen beim Feiern selbst und das 
spielerische Umgehen miteinander.5
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Die folgende Grafi k gibt einen Überblick über den gesamten Fest-
kreis. So können Sie sich mit der Lage des jeweiligen Festes im Jah-
res-Zyklus vertraut machen und mit seiner Benennung.

Die meisten Feste und Festzeiten haben bei evangelischen und 
katholischen Christen denselben Namen. Bei Unterschieden ist das 
in der folgenden Abbildung vermerkt mit (ev) für evangelische oder 
(k) für katholische Bezeichnungen. 
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Sehnsucht und Erwartung: die Adventszeit

Vorbereitungszeiten: lebenswichtig!

Der Jahreskreis der christlichen Feste, das so genannte Kirchenjahr, 
beginnt vier Wochen vor Weihnachten. Sozusagen mit einem »Vor-
spiel«. Mit dem ersten Advent beginnt die Vorweihnachtszeit und 
damit der gesamte kirchliche Festkalender. Vor das erste große 
Fest – Weihnachten – hat man eine Einstimmungsphase gesetzt, 
eine Vorbereitungszeit vorgeschaltet, in der früher sogar gefastet 
wurde, die eine Einkehrchance sein sollte, um innerlich sich einzu-
stellen auf das, was kommt. Advent heißt ursprünglich (lateinisch) 
Ankunft: Ankunft Gottes als Kind, als Mensch, bei/unter uns. Nun 
ist das im Jahresfestkreis immer so, dass große Feste eine Vorberei-
tungszeit haben, dass Innehalten, Umschalten und Einschwingen 
Raum bekommen. Damit wir innerlich nachkommen. Darin ent-
decke ich große Lebensweisheit und etwas Lebenswichtiges: Lang-
sam werden, sich einstellen, ruhig werden, off en werden und sich 
öff nen für das Neue – das kommt, so sahen wir, in unserer Welt 
weithin zu kurz.

Dass Entwicklungen ihre Zeit brauchen, dass Veränderung dau-
ert, dass Wandlung ein Weg ist, der nicht von heute auf morgen, 
nicht einfach und schnell und schon gar nicht etwa machbar ist, ist 
eine der Grundwahrheiten, die uns in den langen Vorbereitungszei-
ten angeboten wird, die das Kirchenjahr uns vor den großen Festen 
zumutet. Unsere Welt funktioniert ja meist anders: Fotos werden 
mittlerweile binnen weniger Sekunden geschossen und verbreitet, 
Kleider in einer Stunde gereinigt, das Essen ist mit dem Mikrowel-
lenherd in wenigen Minuten oder gar Sekunden zubereitet und heiß, 
die Entfernungen zwischen Städten und Ländern schwinden, indem 
Bahn, Flugzeuge und Autos immer schneller zu rasen in der Lage 
sind. »Zeit ist Geld«, so lernen und hören wir immer wieder, und 
glauben das womöglich auch, und versuchen, die Zeit zu vermehren, 
indem wir sie konzentrierter, knausriger und geiziger »ausgeben«, 
indem wir immer genaueres, gezielteres und bewussteres Zeitma-
nagement anwenden, um so jene wunderbare Zeitvermehrung zu 
erreichen, an deren Ende jedoch oft nicht etwa mehr Ruhe, Zufrie-
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denheit und Gelassenheit stehen, sondern meist erneute Hetze und 
Eile. Kennen Sie das auch?

Ganz anders der heilsame Zyklus des Kirchenjahres: Hier sind 
vor und nach jedem Fest lange Zeiten eingeplant, Zeiten der Vorberei-
tung, des Höhepunktes und des Nacherlebens, Vertiefens und Nach-
genießens. – Wie gesagt: Wir leben anders. Wir sind nicht nur eine 
Gesellschaft der »Hamburger« geworden, sondern gleichsam auch 
der »Psychoburger« – so drückte es ein Freund von mir einmal aus: 
Denn auch der Heilungsprozess muss heute schnell gehen – nicht 
nur in der Medizin mit Hilfe von Antibiotika, Kortison und anderen 
Wundermitteln unserer Zeit. Auch in der Psychotherapie soll Hei-
lung rasch gehen, in wenigen Sitzungen, an wenigen Wochenenden – 
nicht etwa Jahre dauern, wie in der Psychoanalyse oder in anderen 
Langzeittherapien. Alles muss machbar sein, möglichst einfach ge-
hen; das soll uns den Weg durch Schmerzen, Trauer und sonstige 
überwältigende Gefühle hindurch ersparen. Und: Es muss schnell 
gehen. Wie oft habe ich in den entsprechenden Ausbildungskursen 
solcher Kurzzeittherapien die Trainer polemisieren hören und lä-
cheln sehen über jenen langsamen Werdegang von Veränderung in 
den Langzeittherapien, über den mit großen Zeiträumen rechnenden 
Werdegang von Wachstumsprozessen, über die Zumutung von 
Schmerz und Dauer für wirkliche und wirksame Veränderungspro-
zesse in den so genannten alten Schulen der Psychotherapie oder der 
Spiritualität.

Denn in den spirituellen Bewegungen gilt derselbe Trend: Man 
möchte große Erfahrungen in kürzester Zeit, Tiefen oder Höhen 
schnell, für viel oder auch wenig Geld, bequem und leicht zugäng-
lich erfahren. Der langwierige Weg von stetiger Übung über Jahre 
hinweg, wie er in den traditionellen alten Meditationsschulen gang 
und gäbe und denen selbstverständlich war, die ihn gegangen wa-
ren – das alles ist heute bei vielen in Misskredit geraten, man schmun-
zelt und lächelt und weiß (!?): »Das geht viel schneller: ein Intensiv-
workshop, eine Intensivwoche in der Toskana oder in der Südsee, ein 
Training bei dem oder bei jener, dort oder eben noch woanders …«

Wirkliches Wachstum aber braucht Zeit. Vielleicht spielen auch 
deshalb Pfl anzen, besonders Bäume, im ganzen Kreis der Feste im-
mer wieder so eine wichtige Rolle. Sie nehmen uns hinein in den 
Kreislauf des Werdens und Vergehens, der Phasen von Expansion 
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und Stabilisierung. Da gibt es Wachstumsschübe und stille Zeiten, 
die keine Stagnation bedeuten, sondern Festigung, »Konfi rmation/
Firmung«, als Voraussetzung von weiterem Wachstum.

Und alles braucht auch Vorbereitung, Einstimmung und Hinfüh-
rung. Das müssen wir vielleicht neu lernen: Essen braucht die Zeit 
der Zubereitung – abgesehen von 5-Minuten-Gerichten oder solchen, 
die »Genuss in Sekunden« versprechen. Arbeit braucht das Herrich-
ten von Werkzeugen, Hilfsmitteln, Maschinen, ein Warmlaufen, ei-
nen Anlauf-Prozess – der uns natürlich oftmals wieder gar nicht kurz 
genug ist und nicht schnell genug gehen kann! Sogar der Computer 
muss immer erst hochgefahren werden … Ein Konzert braucht die 
sorgfältige Einstimmung der Instrumente aufeinander, Chöre brau-
chen das Einsingen, Sportler das Warmlaufen, die Dehnungsgym-
nastik; auch Meditation und Entspannung brauchen Vorbereitung, 
und auch menschliche Begegnung ein Kennenlernen, ein In-Kontakt-
Kommen, ein Interesse-Finden und Warmwerden. Und natürlich be-
darf auch die intime Begegnung, die Liebe, eines Vorspiels, einer 
Ouvertüre, wo die Liebenden sich aufeinander ab- und einstimmen, 
einschwingen, einstellen, wo sie Zeit, Ruhe und Gelassenheit haben, 
sich dem anderen zu öff nen, im je eigenen Tempo, in der je besonde-
ren Art und Weise.

Merken Sie: Eine Vorbereitungszeit ist uns im Leben weithin zwar 
selbstverständlich, im Beruf, in der Freizeit – und doch übersehen 
und vergessen wir das oft. Wir sind vom sonstigen Lebenstempo ge-
trieben, von Schnelllebigkeits- und Knopfdruckdenken, von der 
Atemlosigkeit und Hast, die uns normalerweise treiben. »Man denkt 
mit der Uhr in der Hand, wie man zu Mittag isst, das Auge auf das 
Börsenblatt gerichtet – man lebt wie einer, der fortwährend etwas 
versäumen könnte … Man hat keine Zeit und keine Kraft mehr für 
die Zeremonien, für die Verbindlichkeit, für Umwege, überhaupt für 
alles Beschauliche« klagte sogar schon Friedrich Nietzsche6 Und so 
vergessen wir leicht dieses Lebensgesetz, dass alles eine Wartezeit, 
eine Ouvertüre, einen Vorgeschmack braucht. Das zu erinnern, das 
zu lehren, das zu lernen – dazu hilft Advent: vier Wochen Vorberei-
tung – Wartezeit. Damit wir bewusst erleben und üben können: Wenn 
Gott ankommen soll in der Welt und in unserem Leben, dann braucht 
das Vorlaufzeit; und wenn Leben, Liebe und Glück in unserem Leben 
landen sollen, dann braucht das auch Vorlaufzeiten – nicht »zack-
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zack!«, wie beim Drive-In von McDonalds oder bei der Bank! Nicht 
wie die Wirkung von Drogen: gleich und sofort – ohne Warten, ohne 
Zeit, ohne Mühe und Eigenbeteiligung. Sondern: warten lernen, Ge-
duld und Zeit haben, Bereitschaft und Off enheit spüren.

 Impulse:  
1. Wie geht es mir beim Thema »Warten«? (Adventszeit ist Er-wartung auf 
eine Ankunft!) Was löst Warten bei/in mir aus?  
2. Wie plane ich mein Leben? Plane ich die Vor- und Nachbereitung von 
Begegnungen, Terminen, Höhepunkten ein? Was rate ich anderen – was 
tue ich selbst? (Tauschen Sie sich über die Impulse auch mit anderen aus, 
im Freundes-, Bekann tenkreis oder in einer Gruppe!)

Adventszeit als Lebenshilfe

Wenn man an einem Dezembertag durch die Straßen einer beliebigen 
Stadt in Deutschland geht, so wird spätestens nach einigen Minuten 
jedem eines deutlich und klar: Hier muss irgendetwas los sein! Ir-
gendetwas »stimmt« hier nicht, irgendetwas macht, dass die Men-
schen alle aufgeregter, geschäftiger, eiliger und unruhiger sind als 
sonst. Versetzen Sie sich einmal in die Lage eines ausländischen Be-
suchers, der unsere Kultur, Geschichte und Tradition nicht kennt. Im 
Dezember ist in unseren Straßen vieles anders als sonst: Da sind die 
Lichtergirlanden, die Lampen auch in den Auslagen der Schaufens-
ter, die Geschäfte sind voller als sonst. Es liegt viel Musik in der Luft, 
auch der Duft von Glühwein und Plätzchen, die auf der Straße ange-
boten werden. Wenn man sich in diesem bunten Gewühl ein biss-
chen treiben lässt, so fängt man vielleicht an, sich zu fragen: Was ist 
es eigentlich, das diese Menschen hier in Bewegung bringt? Was ist 
das Besondere an dieser Zeit? Eine Zeit und ein Fest, das danach 
kommt, dem sich absolut nichts und niemand in unserer Gesellschaft 
ganz entziehen kann: Weihnachten!

Was kann es sein, was die Menschen jetzt gewinnen oder zu ge-
winnen suchen? Kann es auch sein, dass das Ganze eine Kehrseite hat, 
dass die Menschen hier etwas verlieren oder gar vor etwas fl iehen? 
Mir wünschte einmal in der Woche nach dem ersten Advent ein Kol-
lege ironisch schmunzelnd eine »stille Zeit«, und beide wussten wir, 
als wir einander anschauten, dass das ein Urwunsch wäre, der aber 
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mit absoluter Sicherheit nicht in Erfüllung geht, weder im dienst-
lichen noch im privaten Bereich. Sie mag ja so gedacht sein, als eine 
»stille Zeit«, diese Lichterzeit, die Besinnungszeit: als Einkehrtage 
und Vorbereitungswochen auf das Weihnachtsfest. Aber das ist nun 
ganz anders geworden. Warum wohl?

Jedenfalls spricht das Weihnachtsfest off enbar alle Menschen 
durch seine Grundaussage vom Schenken an – einst das Schenken 
Gottes an die Welt, die Liebesgabe Gottes an die Menschen. Dieser 
Grundgedanke lässt sich off enbar sehr gut für eine Konsumgesell-
schaft und für die Anhebung der Umsatzzahlen in der Wirtschaft 
verwerten. Viel ist darüber geklagt worden, wie schlimm das sei, 
wenn Menschen nur noch an den Konsum denken, Weihnachten 
vom Geschäfterummel missbraucht und das Christkind zur Ver-
kaufsförderung und Umsatzsteigerung benutzt wird. Doch darüber 
uns nur zu empören, könnte verhindern, dass wir tiefer fragen: Was 
geschieht hier, das sich durchaus eignet, auch missbraucht zu wer-
den? Und noch tiefer gefragt: Was wird vielleicht bedrohlich für uns, 
beängstigend und tief, sodass wir in die Oberfl ächlichkeit des Ver-
marktens entfl iehen müssen? Was weicht uns so sehr auf, was rührt 
uns so tief an, dass wir es mit aller Gewalt durch Hetze, Eile, Hektik 
wieder zudecken und im Festtagsstress »erwürgen« müssen? Geht es 
um eine Sehnsucht, um Erwartungen und Wünsche, die da ange-
sprochen werden, die da aufbrechen (könnten) in diesen Wochen, 
den Wochen der Advents- und Vorbereitungszeit, die wir nur mit 
neuer Sucht, durch die Erfüllung erfüllbarer Wünsche, durch Kauf-
rausch, Suche nach Geschenken, Suche nach den Dingen und Befrie-
digung im Greifbaren bannen können?

Das Grundthema von Advent greift allertiefste Wünsche, Hoff nun-
gen, Ursehnsüchte auf, die wir in uns tragen, die jeder kennt und fühlt: 
Sehnsucht nach Liebe, Geborgenheit, danach, vom Ganzen, vom Le-
ben, von allem zutiefst angenommen, geliebt und bejaht zu sein – in 
religiöser Sprache ausgedrückt: von Gott geliebt zu sein. Die Hoff -
nung, dass der Urgrund des Lebens nicht außen bleibt, nicht weit 
entfernt sich dieses Theater hier nur anschaut, sondern selbst hinein-
geht, teilhat, mitbetroff en ist und auch mitleidet, d.h. die Sehnsucht, 
ganz tief und ganz gründlich »ur-verstanden« zu sein. Dass einer 
sich einfühlt in mich, dass einer meinen Weg, mein Leben, meine 
Ängste, meine Nöte, meine Hoff nungen und Freuden, Wünsche und 
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Begierden kennt. Da sagt der christliche Glaube in jenen Wochen: 
Das ist geschehen, der Lebensquell, der Urgrund von Vertrauen, 
Hoff nung, Liebe ist erschienen, greifbar nah und menschlich, ist auf-
getreten in einem Menschen: in Jesus.

Und doch scheint diese Botschaft so unerhört zu sein, dass sie 
buchstäblich un-erhört bleibt in dem Trubel unserer Vorweihnachts-
geschäfte. Oder geht sie uns zu sehr unter die Haut? Wollen Sie ein-
mal refl ektieren und zu ergründen versuchen, warum ausgerechnet 
in der Adventszeit, die doch als die exemplarisch »stille« Zeit, die 
Lichterzeit, die ruhige Besinnungszeit ausgewiesen wird, warum ge-
rade in dieser Zeit allenthalben besonders viel Hektik und Stress, 
Termine und Aufgaben einander jagen und uns hetzen? Welche Kräf-
te – in uns und um uns herum – sind das, die uns gerade vom We-
sentlichen, von der Zentrierung, von der Meditation, von der Mitte 
fernhalten und uns wie in einer Zentrifuge herumwirbeln?! Welche 
Kräfte verhindern Stille in gerade der Zeit, wo sie ausdrücklich ange-
sagt ist? Seit alters her wurden in den Wochen vor Weihnachten die-
se tiefen Wünsche, unsere Hoff nungen auf Erfüllung, unsere Hoff -
nungen überhaupt, angesprochen, zugelassen, in den Blickpunkt 
gerückt und thematisiert. Kann es sein, dass wir das nicht aushal-
ten? Dass wir das Thema Sehnsucht nur mit Sucht beantworten kön-
nen, um es wieder zum Schweigen zu bringen? Dass wir das Thema 
Hoff nung nur im Rausch ertränken können, im Rausch von Kauf-
drang und Geschäftigkeit, auch im Rausch von Alkoholika oder sen-
timentaler Musik? Kann es sein, dass wir die Sehnsucht, die uns um-
treibt, um sie ja nicht zu spüren, körperlich umlenken, ausdrücken, 
buchstäblich »ausagieren«, um nicht zu spüren, um nicht zu fühlen, 
um nicht innerlich gewahr zu werden, was uns treibt, was uns um-
treibt, was in uns nagt an Fragen, Drängen, Hingerissenheit und 
Hergezogenheit? Kann es sein, dass der Sog unserer inneren Stimme, 
auch unserer inneren Leere, dass die Gefahr des Bewusstwerdens 
dieser Seelenschreie, dieser Not so groß sind, dass wir alle – ja die 
ganze Gesellschaft – ein großangelegtes, massives, intensives »Spek-
takel« anzetteln und auff ühren müssen, um diesem Sog zu entkom-
men, um diesen Fragen zu entfl iehen, um diese Gefühle zu übertö-
nen, übertünchen, überlisten …? Gehen Sie doch selbst einmal los 
und schauen:
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